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Das Elend im Handelsgewerbe.
Wir wollen heute verſuchen, die Lage einer Klaſſe z

ſchildern, die mit jedem Tage mehr in ſchlechtere materielle
Verhältniſſe kommt; es ſind die ſogenannten „kleinen“ Kauf-
leute.

Hierunter verſtehen wir alle diejenigen ſelbſtändigen Kauf
trachtet, ſo denkt man unwillkürlich an die vielen kleinen Ge

nFreitag den 5. April 1895.

zug vermitteln den Verkehr mit allen Stockwerken. Eine vier
pferdige Dynamomaſchine verſorgt das Haus mit elektriſchem
Licht und eine eigene Dampfpumpe mit dem zum Betriebe
der Fahrſtühle nötigem Waſſer. Wenn man dieſes Waren
haus in ſeiner praktiſchen Eleganz und Vielſeitigkeit be

ſchäftsleute, die einem ſolchen modernen Ungeheuer Platz
leute, welche in ihrem Geſchäfte meiſt nur Mitglieder der machen müſſen und die von ihm zu grunde gerichtet werden.
eigenen Familie beſchäftigen. Wer hier Gelegenheit hat zu Wer die Wirkung derartig moderner Etabliſſements objektiv
beobachten, wie die Lage dieſer Leute von Jahr zu Jahr
unſicherer wird, wie die bekannte Decke, nach der man ſich
ſtrecken ſoll, oben und unten kürzer wird, der kann ſich eines
Gefühls des Bedauerns nicht erwehren, daß ſo viel Jntelligenz,
Tüchtigkeit, Fleiß und Arbeit nicht von beſſerem Erfolg ge
ktönt wird. Welche Mühe und Arbeit laſſen es dieſe Leute

koſten, um in dem heutigen ſchrankenloſen Konkurrenz-
ampf mitzukommen. Jn der Familie wird bis zum äußerſten

geſpart, um den Verbindlichkeiten gegen die Lieferanten
nachkommen zu können und es iſt keine Kleinigkeit, bei den
ällgemeinen ſchlechten Erwerbsverhältniſſen wenigſtens den
Schein der Zahlungsfähigkeit zu wahren. Kommen aber
nun noch Krankheit, Sterbefälle, Verluſt u. ſ. w. dazu,
dann iſt es fertig und wieder einer vermehrt die Rieſenarmee
des beſitzloſen Proletariats.

Woher kommt es nun, daß bei dieſer Klaſſe der Be
völkerung Schmalhans immer mehr Küchenmeiſter wird
Einesteils iſt es die immer mehr abnehmende Kaufkraft der
roßen Maſſe des Volkes. Beſtändig drückt die Kapitaliſten
laſſe die Löhne der Arbeiter herunter, immer mehr müſſen

ſie ſich einſchränken, ja bei einer großen Zahl Arbeiterfamilien
iſt die Erhaltung des Gleichgewichts der Einnahmen und
Ausgaben eine Kunſt, welche dem beſten und geſchickteſten
Rechenkünſtler nicht gelingt.
Hätten die Leute höhere Löhne, wie gern würden ſie für

ſich und ihre Familie beſſere Nahrung, wärmere Kleidung
u. ſ. w. anſchaffen, ſo aber muß ſelbſt das Notwendigſte
entbehrt werden, man friert und hungert und dem Ge-
ſchäftsmann fehlt's bei reichlich gefülltem Lager an Käufern;
ſein Verdienſt wird von Jahr zu Jahr ärmlicher und elender.

Dazu kommt auf der anderen Seite die erdrückende Kon
kurrenz des großen Kapitals. Trotz aller Anſtrengung kann
der kleine Geſchäftsmann nicht mit den Rieſenbazaren der

erzog, Gerſon, Lubnoch u. ſ. w. konkurrieren. Das kaufendeBeritin geht natürlich dahin, wo es die größte Auswahl

in Qualität und Preislage findet. Dadurch hat es die Ge
währ, das ihm am meiſten Zuſagende, reſp. ſeinem Geld-
beutel am beſten Angepaßte ſich ausſuchen zu können. Zu
welch' glanzvoller Entwicklung ſolche Rieſenbazare ſich auf
ſchwingen, dafür brachte kürzlich die Münch. Poſt eine lehr
reiche Notiz, in der über die Eröffnung des Rieſenbazars
von H. Tietz berichtet wurde. Darin hieß es u. a.: „Jn
ſieben Etagen, bis unter das Dachwerk, ſind da die Waren
aufgeſtapelt. Modewaren, alle Artikel der Kurzwarenbranche,
Stiefel, Toilettengegenſtände, Haushaltungsartikel, Regen-
ſchirme u. ſ. w. Zwei Perſonenaufzüge und ein Warenauf-

Moderne Sklavenjäger.
Roman v. O. Elſter.

[Nachdruck verboten.
„Dr. Griffhorn hatte Sie mir empfohlen. Ihr Name iſt Körber,

nicht.

S Herr Geheimrat.“
„Sie p früher Offizier
„Jawohl
„Und mußten abgehen, weil weil
„Mein Vater ſtarb und hinterließ kein Vermögen. Es wurdemir ur möglich gemacht, die militäriſche hen zu d

und da ich mich ſtets für die Litteratur intereſſiert und mich au
litterariſch beſchäftigt hatte, ſo nahm ich meinen Abſchied, um mi
ganz der Litteratur zu widmen

„Und aſſoziierten ſich mit Herrn Dr. Griffhorn Der Geheim
rat lachte i dann aber verbarg er das ſpöttiſche Lachen

inter einem künſtlichen und fuhr fort: „Jch habe
e etwas für Sie, d. für Jhre Korreſondenz ich werde es

c eigen Worten aufſchreiben, bitte, nehmen Sie einen
enbli atz.“
it flüchtiger Handbewegung wies der Geheimrat auf einen

neben dem Schreibtiſch ſtehenden Stuhl. Walter zog es vor, ſtehen
zu bleiben. in beſchämendes Gefühl wallte in ſeinem Herzen
empor. Solche von obenhin, als ſei er ein Dieneroder Geſchäftsreiſender, war er noch nicht gewöhnt, obgleich er
bereits mehrere Wochen mit Dr. Griffhorn zuſammen arbeitete
Das Benehmen des Geheimrats war ihm um ſo peinlicher, als
ein Auge dem überraſchten Blick des ſchönen, s Mädchens
ort in der Fenſterniſche begegnet war. Er hatte die junge Dame

on öfter auf der Straße geſehen, die biegſame, ſchlanke Geſtalt,
as ernſte und doch milde Antlitz, die großen blauen r hatten

ſein Intereſſe erregt; er hatte ſogar die Kühnheit gehabt, ihr in
achtungsvoller Ferne einige Straßen hindurch zu folgen, und jetzt
mußte er 45 hier wieder treffen Der Ausdruck der Ueberraſchung
in ihrem Auge, das flüchtige Erröten ihrer Wangen zeigten ihm,
daß auch ſie ihn wiedererkannt haben mußte. Und ehe dieſe
Demütigung vor ihren Augen! Tiefe Glut überflutete ſeine

für 5 ſt 8ehne gruben ch zit d r undreßte ſeine Hand den weichen ut zuſammen.
Der Geheimrat i

angen

zu betrachten vermag, der hat ein Kapitel der National-
ökonomie begriffen, das zwar ſchmerzliche Empfindungen er
wecken kann, aber auch inſofern tröſtliche, als ein derartiger
Großbetrieb eine klare Vorſtellung ermöglicht, wohin wir
ſteuern, in die geſellſchaftliche Produktionsweiſe, die die Sozial
demokratie erſtrebt.“

Noch ſchlimmer iſt die Konkurrenz der Schwindelgeſchäfte.
Man ſehe nur einmal in die Tageszeitungen. Jn Rieſen
lettern wird dem geehrten Publikum kund gethan, daß Cohn
zum Einkaufspreis, Schulze 20 Prozent darunter verkauft.
Halbreich iſt billiger wie die geſamte Konkurrenz und Müller
verſchenkt ſeine Sachen aus purer Menſchenfreundlichkeit zu
einem Viertel des reellen Wertes.

Machtlos ſteht der Kaufmann dieſem Hexenſabbath im
Warengeſchäft gegenüber. Dazu kommt noch die Konkurrenz
durch Hauſierer, dieſen ärmſten und bedauernswerten Pro
dukten des modernen Kampfes ums Daſein. Und obendrein
laſſen vermehrte Steuern, ſtädtiſche Abgaben ohne Ende, er
höhte Mieten und unvermeidliche Ausgaben für den Lebens-
unterhalt der Familie u. ſ. w. den Geſchäftsmann ſeines
Lebens nicht froh werden.

Die Rettungsverſuche der bürgerlichen Parteien erweiſen
ſich als leere Täuſchungen. Durch Geſetze will man „un-
lauteren Wettbewerb“ bekämpfen, aber den großkapitaliſtiſchen
Unternehmungen der May und Edlich, Herzog ec., welche
den kleinen Gewerbetreibenden hundertmal mehr ſchaden, wie
alle Hauſierer u. ſ. w., wagt man nicht zu nahe zu treten.
Durch die Tahakſteuergeſetze ſchädigt die Regierung wieder
hunderte und tauſende kleine Händler dieſer Branche; die
großen werden ſich ſchon zu helfen wiſſen.

Wie für die Handwerker giebt es auch für die Händler
nur noch einen Weg zur Beſſerung: Abſchaffung der
kapitaliſtiſch-anarchiſchen Produktionsweiſe und
Einführung einer ſozialiſtiſchen Geſellſchafts Ordnung, in
welcher jedem, der arbeitet, auch eine ſorgenfreie, men-
ſchen würdige Exiſtenz gewährt wird. Dann wird
das nervenzerſtörende Haſten und Jagen im Daſeinskampfe
einer friedlichen, nützlichen Thätigkeit ſämtlicher Bürger weichen
müſſen und anſtatt wüſtem Konkurrenzkampfe werden alle
am Kulturfortſchritt des Menſchengeſchlechts nach ihren Kräf-
ten mitarbeite

Um dieſes hohe Ziel zu erreichen, ſchließe man ſich
dem ſozialiſtiſchen Proletariat an, dann wird
und muß es beſſer werdenl!

„Es handelt ſich um dieſen Artikel hier in dem demokratiſchen
Blatt, der einen hämiſchen Angriff auf die Regierung enthält, und
den ich gern widerlegt ſähe. Ich habe einige Worte aufgeſchrieben,

die Jhnen die Richtung der tr. Griffhorn wird ſchon wiſſen, um was es ſich handelt und den
ntgegnungsartikel fertigſtellen. Sonſt habe ich heute nichts für

Sie. Sagen Sie übrigens Jhrem Kollegen, daß i ihn heute
nachmittag in meinem Büreau erwarte. Empfehle mich.“

s war Walter, als ob er erſticken ſollte. Er hatte noch einen
Auftrag, er ſollte den Geheimrat fragen, wie die Regierung über
eine neue große induſtrielle Gründung denke, und ſollte dabei einießen laſen daß der Geſellſchaft ſehr an der Sympathie der

egierung läge, aber er brachte die Worte nicht über die Lippen.
Stumm verbeugte er ſich und ging, vergeblich verſuchend, noch
mals einen Blick der großen blauen Augen der jungen Dame in
der Fenſterniſche zu erhaſchen. Wie ein abgefertigter Weinreiſender
ſchlich er die hinunter. So tief 83g hatte er ſich
noch nie gefühlt in ſeinem Leben; er verachtete ſich ſelbſt und ſein

ganzes Treiben. tWie ganz anders hatte er ſich dieſes Leben und dieſe Beſchäf
tigung gedacht! Ja, es ging ihm äußerlich gut, ſehr gut! Er ver
diente viel Geld. Er war in der Lage, alte Gläubiger zu be-
friedigen, dabei eine komfortable Wohnung zu beziehen, gut zu
eſſen und zu trinken, die Thegter zu beſuchen kurz ein flottes
Leben zu führen. Und an Anregung in dieſem Leben fehlte es
auch nicht. Er beſuchte den Reichstag, das preußiſche Abgeord
netenhaus; er hörte die beſten parlamentariſchen Redner, er lernte
die parlamentariſchen Größen kennen, er trieb ſich in allen mög
lichen Büreaus und Vorzimmern von Miniſtern und Geheimräten
umher, er drückte ſich die Hand mit dem Regierungsrat X. und mit
dem Geheimen expedierenden Sekretär Y. oder mit dem Abgeord
neten Kommerzienrat Z. Zuweilen tauchte auch eine Materie aus
dem Wuſt der politiſchen Fragen auf, die ihn intereſſierte, die er
ernſt zu nehmen beabſichtigte; ſo die militäriſchen Fragen, die
ozialpolitiſchen Rätſel der Zeit und mehreres Andere, aber er
and keine Zeit, ſich ernſtlich mit dieſen Se zu beſchaſtigen

war ſtets auf der Jagd nach Neuigkeiten wenn Miniſter
v N. N. einen Schnupfen hatte, das als der erſte der politiſchen
Reporter zu melden war wichtiger als der durchdachteſte Leit
artikel. Jn der erſten Ka ſeiner Thätigkeit bei Dr. S orn
brachte er dieſem öfter ſelbſtändige Artikel, die von Verſtändnis
der betreffenden Fragen zeugten, aber Griffhorn meinte lachend:
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ntgegnung angeben ſollen Herr

bis zu zwei
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„Lieber Freund, Jhre Sache e

6. Jahrg.
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Die Umſturzvorlage nach der zweiten
Leſung der Kommiſſion.

Artikel l.
In dem Strafgeſetzbuch werden die Se 111, 112, 126, 131, 166

184 durch nachſtehende, unter den gleichen Zahlen ausgeführte Be
ſtimmungen erſetzt, die folgenden neuen S 49b, 129a und 1844
engeſnnt wird er 8 e

J 49b. Haben mehrere die Ausführung eines Verbrechens verabredet, ohne daß der verbrecheriſche Eniſchiuß durch n
welche einen Anfang der Ausführung des Verbrechens enthalten,
bethätigt worden iſt, ſo werden ſie. wenn das Verbrechen mit dem
Tode oder mit lebenslänglicher Zuchthausſtrafe bedroht iſt, mit
Gefängnis nicht unter drei Monaten, wenn das Verbrechen mit
einer geringeren Strafe bedroht iſt, mit Gefängnis bis zu drei
Jahren oder mit Feſpngeref von gleicher Dauer beſtraft. Neben
der Gefängnisſtrafe kann auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
und auf Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht erkannt werden. Der
Thäter bleibt ſtraflos, wenn er zu einer Zeit, in welcher ſeine

noch nicht entdeckt war, die Ausführung des Verbrechens
erhindert.
s 111. Wer auf die in 5 110 bezeichnete Weiſe zur Begehuneiner ſtrafbaren Handlung auffordert, iſt gleich ob Anſthte zu

beſtrafen, wenn die ins die ſtrafbare Handlung oder
einen ſtrafbaren Verſuch derſelben n Folge gehabt hat. Iſt die
Aufforderung ohne Erfolg geblieben, ſo tritt Geldſtrafe bis zu
echshundert Mark oder Gefängnisſtrafe bis zu einem Jahre und,
ofern es ſich um die Aufforderung zu einem Verbrechen handelt.
e bis zu drei Jahren oder Geldſtrafe bis zu zwei
tauſend Mark ein. Gleiche Strafe trifft denjenigen, welcher auf
die vorbezeichnete Weiſe zu einem Verbrechen, zum Ehebruch oder
zu einem der in den 88 115, 124, 125, 166, 167, 240, 242, 305, 317,
321 vorgeſehenen Vergehen dadurch anreizt, daß er eine ſolche
Handlung anpreiſt oder rechtfertigt. Die Strafe darf der Art oder
dem Maße nach keine ſchwerere ſein, als die auf die Handlung
ſelbſt angedrohte.

8 112. Wer einen Angehörigen des deutſchen Heeres oder der
kaiſerlichen Marine auffordert oder anreizt, dem Befehle des
Oberen nicht Gehorſam zu leiſten, wer insbeſondere eine Perſon,
welche zum Beurlaubtenſtande gehört, auffordert oder anreizt, der
Einberufung zum Dienſte nicht zu folgen, wird mit Gefängnis

ahren beſtraft. Dieſe Strafvorſchrift findet auch
auf denjenigen Anwendung, der einen Angehörigen des Land
ſturms auffordert oder anreizt, dein Aufrufe nicht Folge zu leiſten.
Wer in der Abſicht, die militäriſche Zucht und Ordnung zu unter

durch Wort, Schrift, Druck oder Bild gegenüber einem
ngehörigen des aktiven Heeres oder der aktiven Marine das

Heer oder die Marine oder Einrichtungen derſelben verächtlich
macht oder zur Verletzung der auf die Verwendung der bewaff
neten Macht im Frieden oder Krieg ſich beziehenden militäriſchen
Dienſtpflichten auffordert oder anreizt, wird mit Gefängnis bis zu
drei Jahren beſtraft.
S 126. Wer durch Androhung eines Verbrechens den öffent

lichen Frieden ſtört, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre
und, wenn die Androhung mit Hochverrat, Mord, Raub, Brand
ſtiftung oder einem der in den 88 312, 313, 315, 322, 323, 324
des Strafgeſetzbuches oder in dem S 5 des Reichsgeſetzes vom
9. Juni 1884 vorgeſehenen Verbrechen erfolgt iſt, mit Gefängnis
bis zu drei Jahren beſtraft.

8 129a. Haben mehrere ſich zur fortgeſetzten Begehung mehrerer,
wenn auch im einzelnen noch nicht beſtimmter Verbrechen ver
bunden, ſo werden ſie, auch ohne daß der verbrecheriſche Entſchluß
durch Handlungen, welche einen Anfang der Ausführung ent
halten, bethätigt worden iſt, mit Gefängnis bis zu drei Jahren
beſtraft. Der Thäter bleibt ſtraflos, wenn er von der Verbindung
zu einer Zeit freiwillig zurücktritt, zu welcher ſeine Teilnahme, an

erſelben noch nicht entdeckt war.
S 130. Wer in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe

es, wichtige Nachrichten herbei
ern uns unſere „Mitarbeiter“, dauſchaffen! Solche Artikel lie

aben wir gleich das Richtige.“
Aber dann kann doch von ſelbſtändiger Meinung nicht die Rede

tn

„Selbſtändige Meinung Ja, mein Lieber, die bringt uns nicht
einen Pfifferling ein. Wir vertreten die Meinung der Regierung,
dafür werden wir bezahlt. Dovon leben wir! Sie ſchreiben einen
guten Stil; nun, wenn der eine oder der andere unſerer „Mit-
arbeiter“ einmal die Skizze eines Artikels ſchickt, dann können Sie
dieſen ausarbeiten, aber auf weiteres dürfen wir uns m ein
laſſen. Nur keinen idealen Unſinn von Selbſtändigkeit und der
leichen! Neuigkeiten, Neuigkeiten aus and wollen die Blätteraben, und dieſe herbeizu Hafen dazu habe ich Sie kommen laſſen.“

Allmählich fand ſich Walter in die Rolle des politiſchen Repor
ters hinein. Nur zuweilen bäumte ſich fein vornehme Natur gegen
die wenig würdevolle Beſchäftigung auf, alle möglichen Leute aus
horchen zu müſſen; ſo auch heute morgen, als ihn der ernſt fra
ende, überraſchende Blick der Augen der jungen Dame getroffen
atte. Das Gefühl der Scham nagte an ſeinem ſtolzen Herzen

und g ſtattete er Dr. Griffhorn ſeinen Bericht ab.
ſah d riffhorn in freudiger Aufregung und haſtiger Ge

äftigkeit.
„Eine große Sache, lieber Körber!“ rief Griffhorn dem Ein

tretenden entgegen. „Soeben war Kommerzienrat G. bei mir.“
„Wer iſt Kommerzienrat Genther?“
„Wie, Sie kennen die Firma Genther und Blumenreich nicht

Eine der größten Bankfirmen am Platz Zählt die höchſten Herr
ſchaften zu ihren Kunden. Der Kommerzienrat iſt der alleinige
Jnhaber, genießt einen vortrefflichen Ruf in der Bank und Börſen
welt. Jſt übrigens kein Jude; doch was haben Sie da?“

Walter reichte dem großen Journaliſten das Schreiben des Ge
heimrats. Kaum hatte Griffhorn einen Blick hineingethan, als

ſein feiſtes Antlitz dunkelrot färbte. Tückiſch blitzten ſeine

nen Augen. vieAh, dieſer Menſch mit ſeinen malitiöſen Anſpielungen!“ er
und das Papier kniſterte in ſeinen dicken Fingern. Könnte ich
ihn zerſchmettern! Sehen Sie, Walter, wenn dieſe ging nicht
wäre, dann blühte unſer Geſchäft noch einmal T ch e

Ohne daß Walter die politiſchen Anſichten des enden oppoſitionellen Zeitungsſchreibers c überkam ihn r ein Geſkhi

O



iedene Klaſſen der Bevölkerung zu Gewaltthätigkeiten gegenu öffentlich anreizt, wird mit Geld afe bis zu ſechöhandert

Mark oder mit Gefängnis bis zu zwei Jahren beſtraft. Die
leiche Strafe trifft denjenigen, welcher in einer den öffentlichen

eden gefährdenden Weiſe Ehe, Familie oder Eigentum als
rundlagen der Geſellſchaftsordnung, durch beſchimpfende Aeuße

rungen öffentlich angreift.
S 131. Wer erdichtete oder entſtellte Thatſachen, wiſſend, daß

ſie erdichtet oder entſtellt ſind, öffentlich behauptet oder verbreitet,
um dadurch Staatseinrichtungen oder Anordnungen der Obrigkeit
verächtlich zu machen, wird mit Geldſtrafe bis ſechebrn ert
Mark oder mit Gefängnis bis zu zwei Jahren beſtraft. Dieſelbe
Strafe trifft denjenigen, welcher in einer den öffentlichen Frieden
gefährdenden Weiſe die Monarchie durch beſchimpfende Aeuße
rungen öffentlich angreift.

J 166. Wer öffentlich in beſchimpfenden Aeußerungen den
Glauben an Gott oder das Chriſtentum angreift oder Gott läſtert,
oder wer öffentlich eine der chriſtlichen Kirchen oder eine andere
mit Korporationsrechten innerhalb des Bundesgebietes beſtehende
Religionsgeſellſchaft, ihre Lehren, Einrichtungen oder Gebräuche
beſchimpft, ingleichen wer in einer Kirche oder in einem anderen zu
religiöten Verſammlungen beſtimmten Orte beſchimpfenden Unfug
verübt. wird mit Gefängnis bis zu 3 Jahren beſtraft.

S 184. Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten und mit Geldſtrafe
bis zu 600 Mark oder mit einer dieſer Strafen wird beſtraft:
1. wer unzüchtige Schriften, Abbildungen oder Darſtellungen feil

ält, verkauft, verteilt, an Orten, welche dem Publikum zugänglich
d, ausſtellt oder anſchlägt, oder ſonſt verbreitet, wer ſie zur
erbreitung herſtellt oder zum Zweck der Verbreitung vorrätighält, ankündigt oder Wpreit 2. wer Gegenſtände, die zu un-

üchtigem Gebrauche beſtimmt ſind, an Orten, welche dem Publium zugänglich ſind, ausſtellt, oder ſolche Gegenſtände dem Publi-

kum ankündigt oder anpreiſt; 3. wer durch Ankündigung in Druck-
ſachen unzüchtige Verbindungen einzuleiten ſucht. Iſt die Hand
lung gewerbsmäßig begangen, ſo tritt Gefängnisſtrafe nicht unter1 Monat ein, neben welcher auf 7 bis zu 1500 M., auf
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, ſowie auf Zuläſſigkeit von
Polizeiaufſicht erkannt werden.

s 184a. Mit Gefängnis bis zu drei Monaten und mit Geldſtrafe bis zu 300 V oder mit einer dieſer Strafen wird beſtraft,
wer an öffentlichen Straßen oder Plätzen Schriften Abbildungen
oder Darſtellungen ausſtellt oder anſchlägt, welche, auch ohne un
üchtig zu ſein, durch grobe Unanſtändigkeit geeignet ſind das

am und Sit'lichkeitsgefühl erheblich zu verletzen. Jſt die Hand
lung gewerbsmäßig begangen, ſo treten die Strafen des S 184
Abſ. 2 ein. Den im vorſtehenden Abſatz 1 beſtimmten Strafen
unterliegt, wer aus Gerichtsverhandlungen, für die wegen Ge-
fährdung der Sittlichkeit die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen war,
oder aus den dieſen Verhandlungen zu grunde liegenden amtlichen
Schriftſtücken öffentlich Mitteilungen macht, welche geeignet ſind,
Aergernis zu erregen.

Artikel II.
In dem Militärſtrafgeſetzbuch erhält der S 42 Abſ. 2 folgendeFaſſung: Wird gegen eine Perſon des Beurlaubtenſtandes wä rend

der Beurlaubung wegen einer in dem Strafgeſetzbuch für das
Deutſche Reich Teil II Abſchnitt 1 (Hochverrat und Landesverrat),
Abſchnitt 2 (Beleidigung des Landesherrn), Abſchnitt 3 (Beleidi-

ung von Bundesfürſten), Abſchnitt 6 Widerſtand gegen dieStaatsgewald) oder Abſchnitt 7 Verbrechen und Vergehen wider

die öffentliche Ordnung) vorgeſehenen ſtrafbaren Handlung auf
Gefängnis von mehr als ſechs Wochen erkannt oder erfolgt die
Verurteilung einer Perſon des Beurlaubtenſtandes während der
Beurlaubung wegen einer ſtrafbaren Handlung der im 8 37 Abſ. 2
Nr. 2 bezeichneten Art oder auf Grund der Nr. 3, 4, 5, 7 oder 8
des J 361 des Strafgeſetzbuchs und iſt in letzteren Fällen auf
Ueberweiſung an die Landespolizeibehörde erkannt oder dieſe Per-
ſon in den letzten drei Jahren wegen einer ſolchen Uebertretung
mehrmals rechtskräftig verurteilt worden, ſo kann ein beſonderes
Verfahren des Militärgerichts zur Entſcheidung darüber angeord-
u ob auf Dienſtentlaſſung oder auf Degradation zu er-

ennen iſt.

Artikel III.
n dem Geſetz über die Preſſe vom 7. Mai 1874 (Reichsgeſetzbles 65) wird ſie Nr. 3 des F 23 durch die nachfolgende Beſtim

mung erſetzt:8 3 c wenn der Jnhalt einer Druckſchrift den Thatbeſtand
einer der in den Fs 85, 95, 111, 112, 130, 131, Abſatz 2, 184 oder
184 a des deutſchen Strafgeſetzbuchs mit Strafe bedrohten Hand
lungen begründet, in den Fällen der s 111, 112 und 130, Ab-
s I, jedoch nur dann, wenn dringende Gefahr beſteht, daß bei

erzögerung der Beſchlagnahme die Aufforderung oder An
reizung ein Verbrechen oder Vergehen unmittelbar zur Folgehabe werden.

Artikel IV.
Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Verkündigung in Kraft.

re

der Genugthuung, daß die krummen Pfade des Dr. Griffhorn hier
und da ſchonungslos aufgedeckt wurden.

„Jch werde den Entgegnungsartikel ſelbſt ſchreiben,“ fuhr Griff
horn fort. „Jhre Feder iſt nicht ſcharf genug. Doch haben Sie
mit dem Geheimrat über das neue Projekt der Düngerfabrikanten
geſprochen 2“

„Nein, ich fand keine Gelegenheit.“
„Ah, mein lieber Walter, ein firmer Journaliſt erfindet dieſe

Gelegenheit. Ich ſoll heute abend den Herren Nachricht bringen,
wie die Regierung darüber denkt. Die Herren wollen einen Ring
ſchließen, damit der künſtliche Dünger nicht entwertet wird

„Das heißt, daß ſie den Landwirten den Preis vorſchreiben
können. Haben Sie bedacht, a daß dadurch die not-
leidende Landwirtſchaft noch mehr belaſtet wird Jch weiß, was
es heißt, wenn die Landwirte den künſtlichen
Dünger teuer bezahlen müſſen, mein Vater war ſelbſt Gutsbeſitzer.“

„Der Bankerott gemacht S J bitte Sie, Körber, verſchonen
Sie uns mit Jhren moraliſchen Anwandlungen! Die Jnduſtrie

künſtlichen Dünger hat ein Anrecht T daß ihr Produkt
im Preiſe nicht heruntergeht. Die Leute wollen auch leben. und
was die Hauptſache iſt, die Herren zahlen uns für die journaliſtiſche
Vertretung der Sache eine gute Summe. Alſo machen wir das
Geſchäft. Es iſt mir ſehr unangenehm, daß Sie mit dem Ge-
heimrat nicht über die Angelegenheit geſprochen haben.“

Der Geheimrat erwartet Sie heute nachmittag auf ſeinem
eau

„Ah, das iſt etwas Anderes! So kann ich gleich zwei Fliegen
einem Schlage treffen! Kommerzienrat Genther möchte nämlich

auch gern mit der Regierung in Verbindung treten. iſtens i
er an jenem Ring der Düngerfabrikanten ſtark intereſſiert, un
c macht ihm ſeine neueſte Gründung, das Oſtſeebad Las
owitz, r Sorge. Der Beſuch des letzten Sommers ließ zu

wünſchen übrig. s muß etwas für das Bad gethan werden.
Wir müſſen nächſten Sommer einige hohe Herrſchaften nach Las
kowitz bringen, und da habe ich auch für Sie eine lohnende Ar-
beit! Sie ar ein Feuilleton über Laskowitz ſchreiben

„Aber ich kenne das Bad ja garnicht
„Macht nichts! Hier haben Sie die Proſpekte, Photographien

und eine kleine Broſchüre des Badearztes. Daraus können Sie
chon ein Feuilleton zuſammenſtellen! Jhre Phantaſie hilft nach!lle Wetter, e Sie verſtändig, der Kommerzienrat zahlt
hnen für das Feuilleton, das Sie in einer Stunde zuſammen-

chreiben, dreihundert Mark. Sie G ich meine es gut mit

2

hnen. Und nun machen Sie ſich ans Werk! Je eher Herr
enther das Manuſkript bekommt, deſto biſſer für uns und für

Sie. Sie brauchen heute nicht in den Reichstag zu gehen. Jch
werde hingehen, die Herren Düngerfabrikanten erwarten mich.
Dann ſuche ich den Geheimrat auf; vor ſechs Uhr bin ich nicht
wieder hier. Alſo haben Sie vollauf Zeit! Den Artikel, den der
Geheimrat wünſchte, ſchicke ich Jhnen, er muß in unſere heutige
Korreſpondenz. Alſo auf Wiederſehen (Fortſ. folgt.)

Tagesgeſchichte.
Jn einem Nachtragsetat ſoll der in bewilligen

50--100 000 M. zur Heuſchreckenvertilgung in Deutſch Oſt-
afrika und 1' Millionen M. für die Koſten der e
keiten bei Eröffnung des Nordoſtſee Kanals. Heuſchrecken
hier, Heuſchrecken dort! Das Volk bezahlt beides!

Ja wenn Das Stöckerſche Volk ſchließt einen Artikel
zur Umſturzvorlage mit den Worten: „Die Sozial
demokratie ſchreibt, redet, thut unendlich Vieles, was 3
ſchädlich und bekämpfenswert iſt, aber iſt die „bürgerliche
Geſellſchaft“ im großen und ganzen beſſer? Ja, wenn dieſe„bürgerliche Geſelſchaft mit dem Chriſtentum ernſt machte.“

Sie wird ſich hüten.
Als Gegner der Umſturzvorlage hat ſich Dr. Röſicke,

der konſervative Kandidat für die Eiſenacher Reichstagsnach-
wahl bekannt.

echt üppig werden die Herrenhäusler. Graf Mirbach
hat nebſt 43 Genoſſen in dieſem ſich allgemeiner Nicht-
beachtung erfreuenden Parlamentsrat den Antrag eingebracht,
„den Reichskanzler zu erſuchen, ungeſäumt und nachdrücklich
alle diejenigen Schritte zu thun, welche geeignet ſind, zu
einer internationalen Regelung der Währungsfrage mit dem
Endziel eines internationalen Bimetallismus zu führen.“
Ein derartiger Beſchluß des d e müßte der Welt
ja rieſig imponieren, zumal ſich unter den 43 Unterzeichnern
des Antrags nicht ein einziger Bürgerlicher befindet.

Auch du, mein Brutus! Wie Delbrück in den Preuß.
Jahrb. zu berichten weiß, hat ſich der Finanzminiſter Miquel
im Staatsrate in durchaus bimetalliſtiſchem Sinne ausge-
ſprochen. Nun erklärt ſich, wie die Mirbach, Kardorff und
Genoſſen dazu gekommen ſind, jetzt den Bimetallismus, der
das Volk ungeheuer ſchädigen würde, ſo überaus keck zu ver
langen.

trafe muß ſein. Weil der Zentrumsmann Prinz
Arenberg gegen den Bismarckrummel im Reichstage re
hat, iſt er genötigt worden, den Vorſitz in der Berliner
Kolonial Abteilung niederzulegen. Aber dadurch iſt die
patriottſche Beklkemmung der Bismarcktreuen nicht gehoben
worden, denn viele haben ihren Austritt aus der Geſellſchaft
angekündigt.

Aus der Schule geplaudert hat im Herrenhauſe
Graf v. Frankenberg in betreff der Pläne der Konſervativen
und Freikonſervativen gegen das geltende Reichs-
wahlrecht. Nach Ausweis des ſtenographiſchen Berichts
äußerte Graf von Frrankenberg folgendes

„Wir feiern in dieſem Jahre das 25jährige Jubiläum der Ent
ſtehung des Deutſchen Reiches. Jch hoffe doch, daß dadurch die
patriotiſche Flamme in den deutſchen Herzen ſo angeigrh. werden
kann, daß wir über das Elend des heutigen Reichstags,
der hoffentlich nur noch kurze Zeit zuſammenbleiben wird, hin-
wegkommen, daß wir dann Neuwahlen bekommen werden, die
wieder einen deutſchen, wahrhaft deutſchen Reichstag hier nach
Berlin ſenden, und mit dieſem wird dann verhandelt werden
können, um ein anderes Wahlgeſetz für das Deutſche Reich

n Denn mit dem jetzt geltenden können wir nicht
e

Jhre Karten zu früh aufgedeckt zu haben, beſchul-
digt das Berliner Bismarckorgan Berl. Neueſte Nachr. die
Geburtstagsgratulanten. Das Blatt ſchreibt:

„Daß konſervative, freikonſervative und nationalliberale Blätter
in den letzten Tagen einen Feldzug gegen das giltige Reichstags
wahlrecht eröffnet haben, halten wir für einen großen politiſchen

ehler. Je unausbleiblicher eine Auflöſung des Reichetages
her oder ſpäter iſt, deſto weniger Sinn hat es, jetzt das Reichs

tagswahlrecht anzugreifen, mittels deſſen früher oder ſpäter die
Neuwahlen unter allen Umſtänden zu vollziehen ſein werden.
Oder glaubt man, daß die jetzige Reichstagsmehrheit zu einer
Modifikation des giltigen Wahlrechts die Hand bieten würde JmGegenteil, ſie wird ſich den Wählern als Hüterin dieſer von na

tionaler Seite „bedrohten“ Privilegien vorſtellen und damit eine
ewichtige Hilfe im Wahlkampfe gewinnen, wenn nationale Blätterihn ihr Pulver zur Unzeit zu verknallen. Wer ſind der
eberzeugung, daß ein feſter und entſchloſſener Wille auch mit

dem jetzigen Wahlrecht weſentlich andere Wahlen zu ſtande zu
bringen vermag und daß dieſer Verſuch unbedingt gemacht wer-
den muß, bevor man die Frage des Wahlrechts auf die Tages
ordnung ſetzt.“

Der Plan iſt alſo fertig. Die Bismarck Entrüſtung ſoll
die Wähler mit Hilfe eines „entſchloſſenen Willens“ den
Kartellern ins Netz treiben und wie 1887 ſoll ein neues Angſt
produkt geſchaffen werden, ein Reichstag, der bereit wäre,
das Wahlrecht anzutaſten. Bis dieſe Mehrheit zuſammen
iſt, ſollen die Karten hübſch verdeckt werden, damit man das
Volk betrügen kann. Nur ſchade, daß weder Worte, die
einmal dem Gehege der Zähne entflohen, noch ſchwarz auf
weiß gedruckte Gedanken, zurückgezogen werden können. Die

Wähler wiſſen heute, mit welchen Plänen man ſich trägt;
die dummſchlauen Bemäntelungsverſuche beſtätigen ſie nur.
Und die Wähler werden auf der Hut ſein. Die Magke iſt
gefallen und das Volk ſieht die „Nationalen“ in ihrer
wahren Geſtalt. Mit Zuſtimmung der Wähler wird das
Wahlrecht nicht beſchnitten. Die Männer des Staatsſtreichs
aber werden mit ihren Plänen einer Revolution von oben
wenig Erfolg haben.

Andere Offiziermäntel ſollen wieder eingeführt werden.
Die jetzige blaugraue Farbe habe ſich nicht bewährt, es ſoll
die grüngraue Färbung gewählt werden.

Bei der Taufe des Panzerſchiffes Aegir, die am
Mittwoch in Kiel erfolgte, hielt der Kaiſer eine Rede, in
der er u. a. ſagte: „Du ſollſt den Feinden Trutz entgegen
bringen und Vernichtung Der alten germaniſchen Sage
entſproſſen ſind die Namen der Schiffe, die zu der gleichen
Klaſſe gehören. Daher ſollſt du gleichfalls an die graue
Vorzeit unſerer Ahnen erinnern, an die gewaltige Gottheit,
die von allen germaniſchen meerfahrenden Vorfahren ange
betet und gefürchtet wurde und deren gewaltiges Reich bis
an den eiſigen Nordpol und fernen Südpol ſich
erſtreckte, in deren Gebiete die nordiſchen Kämpfe ausgefochten
und Tod und Verderben in das Land des Feindes gebracht
wurde. Dieſes großen Gottes gewaltigen Namen ſollſt du
führen. Mögeſt du dich desſelben würdig erweiſen. So
taufe ich dich auf den Namen Aegir.

Unheilbar geifteskrank. Jn der Jrrenanſtalt zu
Bayreuth befindet ſich der lippeſche Thronfolger. Die Jrren-
ärzte haben über ſeinen Zuſtand das Gutachten abgegeben,
d.ß an eine Uebernahme der Regierungsgeſchäfte nicht ge
dacht werden könne.
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Ausland.
Frankreich. Gegen die Spionage will die Regierungdie Todesſtrafe feſtſetzen, joweht Militärperſonen daran be

teiligt geweſen ſind. Die übrigen Bürger werden für Spio-
nage mit Zwangsarbeit bedroht. Die Herren Regierenden

ſich doch unſicher fühlen, wenn ſie zu ſolchen Mitteln
lauben greifen zu müſſen. Trotzdem werden ſie nicht ver-rn können, daß der Militarismus in ſich ſelbſt zuſammen

richt.

Belgien. Steifnackige Völker machen die Regierungen
w. Auch de belgiſche Regierung hat aus Furcht vor

m drohenden allgemeinen Ausſtande betreffs des Gemeindewahlrechtsgeſetzes ſo erhebliche Zugeſtändniſſe gemacht, daß

der Generalſtreik unterbleiben kann.
Serbien. Hier gehen unerhörte Dinge vor. Die Re-

gierung hatte erſt angeordnet, daß die Wahlen zur Skupſch
tina nachts ſtattfinden ſollten. Von dieſem einfältigen
Plane mußte abgeſehen werden. Nun ſoll jeder wegen
öffentlicher Ruheſtörung angeklagt werden, der gegen die
Regierungskandidaten agitiert. Bei der Gefügigkeit der Ge
richte wäre die Verurteilung der Angeklagten zu langem
Kerker zweifellos, das Ende vom ganzen Liede wird ſein,
daß das Volk den alten Haderlumpen Milan mit ſamt ſeinem
Sohne, dem Knabenkönig Alexander, zum Tempel hinaus-

Das bekäme beiden Teilen gut, namentlich dem
olke.
Norwegen. Der König von Schweden ſchmollt, weil

ein norwegiſcher Abgeordneter ihn einen fremden Mann aus
fremdem Volke genannt hat. Er will deshalb nichts mehr
mit der Linken zu thun haben. Und ſie nichts mit ihm.

Amerika. Bei Kap Mayfi hat ein ſpaniſches Kanonen-
boot auf einen engliſchen Dampfer geſchoſſen; das kann
„Verwickelungen“ bringen.

Parteinachrithten.

Die aus der Vorwärts Buchhandlung polizeilich weggenom
menen 2558 Exemplare von Kraſſers „Marſeillaiſe des CEhriſten
tums“ ſind polizeilich wieder an Ort und Stelle gebracht worden
und werden nun hoffentlich unpolizeilich viele Käufer finden.

Wegen eines Hochs auf die internationale So
Bearagnre iſt wie der Vorwärts berichtet, jetzt die erſte

eſtrafung erfolgt. Der aus der Arbeiterbewegung bekannte
Uhrmacher Herr Otto Näther ſoll nach dem Zeugnis des n
manns Schwarz und des Polizeileutnants Throl am 18. Jan. d J.
gedachtes Hoch in einer Arbeitsloſenverſammlung ausgebracht
haben und ſoll, weil nach der Anſicht der Polizei ein Hoch auf
die internationale Sozialdemokratie geeignet ſei, beim Publikum
Beunruhigung und Aergernis zu erregen, ſein Unterfangen nach
einem Strafbefehl mit drei Tagen Haft büßen. Wozu alſo die
Umſturzvorlage? Herr Näther hat übrigens gegen den Straf-
befehl die richterliche Entſcheidung beantragt.

Soziale Lleberſicht.
Proletarier der Feder. Aus dem Stadthaus-

halts-Etat der Stadt Höchſt a. M. erſieht man wieder ein
mal, wie das „Volk der Denker“ ſeine Kopfarbeiter bezahlt.
Während die Nachtwächter immerhin noch mit 900 M., die
Herren Poliziſten mit 1200 bis 1400 M. ſalariert ſind,
erhält der Herr Kanzliſt ganze 600 M., die Kanzliſten-
gehilfen ſogar 120 bis 150 M., wohlgemerkt jährlich!

Gewerbegerichte für Kaufleute. Jm Auf-
trage einer Reihe von Ortsvereinen hat der Generalrat des
Vereins der Deutſchen Kaufleute (Hirſch-Duncker) eine Ein
gabe an den Bundesrat gerichtet, in der die Ausdehnung
der Gewerbegerichte auf das Handelsgewerbe durch Errichtung
beſonderer Kammern gefordert wird.

Kapitalsgewinne. Die Militäreffektenfabrik, Aktien-
geſellſchaft in Dresden, gedenkt für das Geſchäftsjahr 1894
eine Dividende von 20 Proz. zu zahlen. Die Holzſtoff
und Papierfabrik Schlema bei Schneeberg zahlt für das ab
gelaufene Geſchäftsjahr II Prozent Dividende. Der
Zwickauer Steinkohlenbau-Verein erzielte trotz der vielen
Klagen über den flauen Geſchäftsgang einen Bruttogewinn
von 739 293 M.

Zur Arbeiterbewegung.

Achtung, Maler! Die Maler und Arnſtreichergehilfen von
Dortmund in Weſtfalen erſuchen die organiſierte ArbeiterſchaftDeutſchlands, dafür Sorge zu tragen, daß der Zuzug der Maler

nach dort ferngehalten werde, da ſich die Maler und Anſtreicher
anfen zu einem ihnen vorausſichtlich ſehr günſtigen Streik rüſten.nfragen ſind zu richten zan Harry Pauſelius, Jimmerſtraße 19,

1. Etage. Sämtliche arbeiterfreundliche Blätter werden um Ab-
druck gebeten.

Achtung, Schneider! Ueber das Geſchäft von Guſtav
Sager, Jnbaber Otto Schük, in I ber iſt wegen
brochener Differenzen die Sperre verbängt. Die in demſelben be
ſchäftigten Arbeiter haben wegen Maßregelung eines Kollegen die
Arbeit niedergelegt.

Der Streik der Schuhmacher in England ſoll auf Wunſch
der Regierung vor ein Schiedsgericht gebracht werden. In anderen
Ländern werden Streitigkeiten mit Hilfe der Polizei und des
Staatsanwalts a

Der Streik der Weber der Saganer Wollſpinnerei und
Weberei iſt beendet. Die Weber hielten am Sonnabend eine Be
ſprechung ab und nahmen den ihnen unterbreiteten Lohnberechnungs
tarif, da er machte an. Am Montag iſt die Ar
beit von allen Streikenden aufgenommen worden.

Der Streik der Diamantſchleifer in Amſterdam dauert
fort.

Lokales und Provinzielles
Halle a. S., 4 April.

Der diesmalige Kram- und Viehmarkt wied ſefe ut
beſetzt. Der ganze untere Roßplatz wird durch Verkaufeſtände,
Schaubuden c. u Von erſteren ſollen ca. 50 allein von

orzellan und Giashändlern in Anſpruch genommen ſein. Anr Holz und Korbwaren, ſowie ſonſtigen t e
mangelt es nicht. Die Schnittwaren Band und R ſterhändler
belegen ein großes Terrain. Pfefferkuchen und türkiſche Konditor
Buden bilden in anſehn'ichen Reihen, wie üblich, das Entree zum
Markte; nicht zu r der zahlreich aufgepflanzten Rauchfiſch
und warmen Wurſthändler der Delikateßhändler des Prole-
tariats. Auch an Schma zkuchenbuden und a elten mangelt'snicht jedoch nur ein Bierzelt iſt vorhanden. be den durſtigen

Seelen, würde man ausrufen müſſen, wenn nicht der Turnhalle
aſtliche Räume durch Fr. Thurm geöffnet wären. Dem Glück
ſie Hand zu bieten gewähren Gelegenheit Verloſungs- und Wurf-

buden verſchiedener Art. Außer auf dieſem nicht mehr ungewöhn
lichen Wege ſeine Nickel los zu werden, iſt zu ſolch löblichem Thun
auch noch durch die mannigfachſen Schauſtellungen die Möglch-
keit geboten. Als Neuheit des Marktes iſt die imaginäre Schaukel
zu erwähnen, genannt Hexenſchaukel. An Schaukeln verſchiedenſter
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kein Mangel auch Karouſſells ſind vertreten vomgeh ur Berg und Thalbahn bekanntlich die „ſchwung-

hafteſten Geſchäfte des Marktes. Wer ſich zum Kunſiſchützen
ausbilden will, hat unter drei Schießſtänden die Wayl und wer
ſich als ſolcher, mit Schießprämien dekoriert, verewigen laſſen will,dem wird dieſer Wunſch durch Monnment Photograpdie Ulteueriſten

bei a und Nacht, bei Regen und Sonnenſchein erfüllt werden.
Alſo, füllt eure Beutel mit Geld, ihr Viehmarkts Jagos fürs

werden iſt beſtens geſorgt.
Die Glanznummer der Sehens würdigkeiten des Oſter

marktes iſt unzweifelhaft ein Walfiſch lebend friſch wie
unſere Fiſchhändler v ſagen belieben, wenn ſie Schellfiſch u. dgl.
annoncieren. Nicht das Skelett eines Wales, wie dieſe hier ſchon
wiederholt gezeigt wurden, wird diesmal vorgeführt, ſondern ein
in ſeiner natürlichen Geſtalt erhaltenes Exemplar dieſer Mammut-

ſchart, an welchem man ſich thatſächlich über die wahre Beſchaffen
eit der Meeresungetüme eſer Art gründlich informieren kann.
er wiſſenſchaftliche Wert dieſer Schauſtellung hebt dieſelbe über

alle anderen hervor und iſt der Beſuch derſelben gewiß zu
empfehlen. Jn Friſchheit erhalten wird der Körper dieſes Tieres
ſt re Präparation mittels Wickersheimerſcher Konſervierungs-

igkeit.Die exenſchaukel auf dem Roßplatz bildet das Senſations

ck des Marktes. Dieſe geſchmackvoll eingerichtete Schaukel be
ndet ſich freiſchwebend in einem elegant ausgeſtatteten Salon.
ie Täuſchung der vermeintlich Geſchaukelten iſt eine außerordentlich

vollkommene, die ſich bis zu einem mehr oder weniger großen
Schrecken ſteigert, wenn es ſcheint, daß ſich die Schaukel mit ihnen
gänzlich überſchlägt.

Für den Allgemeinen deutſchen Handwerkertag,
der ſeine Siſyphus- Arbeit vom 21.--23. April im Prinz
Karl wieder aufnehmen wird, iſt folgendes Programm auf
geſtellt worden

A. n Sonntag, den 21. April, abends7 Uhr. 1. Konſtituierung des Büreaus ſür den VIII. Allgemeinen
deutſchen Handwerkertag und den X. Bunde tdelrgiertentag, 2.
ſtellung der Reihenfolge der Tagesordnung für den VIll. All
gemeinen deutſchen Handwerkertag und den X. Bundesdelegierten-
tag. 3 Wahl und Beſtätigung der Referenten. 4. Wahl der
Kaſſareviſoren. 5. Fetſtelpng der Geſchäftsordnung für beide
Verſammlungen. B. VIII. Allgemeiner deutſcher Hand-
werkertag. Montag, den 22. und eventuell Dienstag den23. April, ah 9 Uhr. Die proviſoriſche Tagesordnung lautet:
1. Stellungnahme zu den neueſten Regierungsplänen, betreffend
die Organiſation des Handwerks; 2. der Befähigungsnachweis;3. die obligatoriſche Jnnung; 4. Stellungnahme zur Gewerbeord-
nungenovelle, betreffend den Hauſierhandel; 5. der Bauſchwindel;
6. die weitern Reformforderungen der deutſchen Handwerker-
bewegung wie Gefängnis und Militärwerkſtätten Arbeit, Offiziers
und Beamten Konſumvereine 2c. C. X. Bundesdelegierten-
tag des Allgemeinen deutſchen Handwerkerbundes (geſchloſſene
Sitzung), Dienstag, den 23. und eventuell Mittwoch, den 24. April.
Die proviſoriſche Tagesordnung lautet: 1. Bericht über die Thätig-
keit des Bundesvorſtandes ſeit dem letzten Delegiertentag zu Ber-
lin; 2. Rechneriſcher Bericht des Bundesſchatzmeiſters; 3. Bericht
der in der Vorverſammlung gewählten Reviſoren; 4. Decharge-
Erteilung 5. Ausbau der Bundesorganiſation 6 Wahl desr gemäß S 7a Abſ. 1 des Bundesſtatutes; 7. Vor
chlag des Vorortes für den nächſten Handwerkertag gemäß 8 8

Abſ. 1 des Bundesſtatutes.
Der Durchbruch von der Vreyhauptſtraße nach der

Robert Franzſtraße iſt durch Ankauf des Walterſchen Grund
ſtückes auf der Mansfelderſtraße geſichert. Herr Walter hatte
urſprünglich 72 000 M. für ſein Haus verlangt; es ſind ihm
von der Stadt 65000 M. angeboten worden. Er hat ſich
mit dieſer Summe zufrieden gegeben und kann auch damit
vollauf zufrieden ſein. Da das Haus mit Ende Juni miet-
frei wird und ſeine Niederlegung dann ſofort beginnt, ſo
kann einſchließlich der Ueberbrückung des Saalearmes die
Verbindung zwiſchen beiden obengenannten Straßen noch in
dieſem Herbſte vollendet ſein.

Stadttheater. Paul Bulß, der gefeierte Berliner
Kammerſänger, iſt von ſeiner Gaſtſpielreiſe aus Rußland
zurückgekehrt und wird ſein bereits ſeit längerer Zeit projek-
tiertes Gaſtſpiel am nächſten Montag geben. Paul Bulß
iſt der letzte Operngaſt in dieſem Spielabſchnitt. Am
Donnerstag abend geht Gutzkows Luſtſpiel „Zopf und Schwert“

in Szene. Am Freitag wird Gounods Oper „Mar-
garethe“ mit Frau Gilſa in der Titelrolle gegeben.

Längere Arbeitsloſigkeit brachten den 55 jährigen
Bergarbeiter Stoltze aus Eisleben zu dem Entſchluß, am
Dienstag abend ſeinem Leben ein Ende zu machen. Er
ſprang von der Klausbrücke aus in die angeſchwollene Saale,
doch gelang es, ihn wieder lebend den Fluten zu entreißen,
ehe ſie ihn weit weggeführt hatten. Der Unglückliche hatte
nicht mehr gewußt, wie er ſeine Frau und ſechs Kinder hatte
ernähren ſollen. Jn der Klinik erholte er ſich bald wieder.
Wird man nun auch für ihn ſammeln, oder iſt „dieſer Fall“
zu wenig „intereſſant“

Für Bismarck begeiſtert wurden auch die Truppen
der hieſigen Garniſon. Nachdem ſie am Montag früh alar-
miert, durch die Dölauer Heide gezogen und gegen Mittag
wieder eingerückt waren, hielten die Bataillonskommandeure
auf den Kaſernenhöfen an ihre Abteilungen mehr oder weniger
elungene Anſprachen, die in einem Hoch auf Bismarck aus

r Sampmelt die übrigen Brocken, damit nichts um
mme.

28 Proz. Dividende verteilt die Halleſche Maſchinen
fabrik und Eiſengießerei für das vergangene Jahr an ihre
Aktionäre. Jn weniger als vier Jahren iſt das gezeichnete
Kapital an die Aktionäre als Gewinn gezahlt worden, und
doch haben ſie noch den vollen Schuldtitel an das Unter
nehmen in Form ihrer Aktien in der Hand. Man nennt
das nicht Mühe, ſondern ein gutes Geſchäft. Die Arbeits
löhne könnten auch in dieſer Fabrik ſehr wohl noch eine
Aufbeſſerung vertragen.

Jn den Genuß der Altersrente ſind im ver-
floſſenen Vierteljahre 21 Perſonen des Saalkreiſes getreten.
Jhre „Rente“ beträgt 106.50 M. bis 191.40 M. jährlich.
Ju gleichen Zeitraume haben 25 Perſonen die Invaliden
rente in Höhe von jährlich 112.20 bis 135 M. zuerkannt
erhalten. Jedem „Rentner“ ſoll auf Staatskoſten ein Sekre
tär zur Seite geſtellt werden, damit die Beglückten nicht allzu

A. B. V.
ehe eitagSchlach

Wilh. Nagel, Unterplan 7.

w.

ſchnell in Schlemmerei fallen, ſich dem Champagnergenuß
übermäßig hingeben und vor Wolluſt andere Allotria treiben.

Das neue Dienſtgebäude, welches die hieſige
Eiſeubahn- Direktion auf der Merſeburgerſtraße ſoeben erſt
bezogen hat, weiſt nach den einem hieſigen Blatte zugegangenen
Mitteilungen eine ganze Anzahl kleiner und größerer Schön-
heitsſehler auf, welche es zur dauernden Unterbringung der
Dienſträume unmöglich machen. Größere Aktenſchränke können
ihrer Laſt wegen nicht aufgeſtellt werden, die Büreauräume
erweiſen ſich als zu klein und die Bauart des Hauſes als
ſo ſchwach, daß ſich ſchon Riſſe gezeigt haben ſollen.

Ammendorf. Auf der Grube v. d. Heydt hielt am Montag
morgen beim Verleſen der Frühſchicht der Steiger Leineweber den
Arbeitern wieder eine längere Gardinenpredigt, die wohl durch
den letzten Artikel des Volksblattes mochte veranlaßt worden ſein.
Betreffs des öfteren Fehlens von Fahrtſproſſen riet er den Leuten,
ſt möchten ſich nur einmal im Mansfeldiſchen umſehen, dort
ehlten auf manchen Schächten gleich 7 oder 8 Sproſſen auf ein
mal. Ob das richtig iſt, weiß man nicht, aber jedenfalls wäre es
keine Entſchuldigung und würde nur ein Beweis dafür ſein, daß
eine recht genaue Kontrolle durch die revidierenden Staatsbeamten
dringend nötig iſt. Auch das Nichteinhändigen der bergpolizei
lichen Vorſchriften an die Bergleute ſuchte Herr Leineweber zu
rechtfertigen doch kann es dafür keine Entſchuldigung geben, daß
Arbeiter ſchon jahrelang hier beſchäftigt werden, ohne daß ſie vom
Vorhandenſein einer Bergpolizei Verordnung eine Ahnung haben.
Ebenſo mißlang es dem Steiger, die im Volksblatt zur Sprache
gebrachte Unzulänglichkeit der Trockenvorrichtung in der Betſtube
zu verteidigen. Das hierzu dienende Dampfrohr liegt an der Erde,
und man muß es überſchreiten, wenn man in die Stube eintreten
will. Das Rohr müßte ſo hoch angebracht ſein. daß man die
naſſen Kleidungsſtücke darauf hängen könnte. Wenn ſchließlich
Herr Leineweber die Bergleute bat, ſie möchten ja nicht alles

was in dem „Lügenblatte“ ſteht damit meinte er das
olksblatt ſo hat er kein Glück damit, denn gerade die wahr

heitsgemäße Beſprechung der Zuſtände auf der Grube v. d. Heydt
hat ſchon manchem Bergarbeiter die Augen geöffnet, daß nur dasVolksblatt ſeine Intereſſen vertritt; alle anderen Blätter haben

war Raum für genaue Mitteilungen darüber, ob Fürſten undPrinzen gut geſchlafen haben, wohin ſie gereiſt ſind und wie ſie

ſich amüſieren, nicht aber dafür, was den Arbeitern die Geſundheit
raubt und ihnen vorzeitig das Mark aus den Knochen zieht. Und
immer mehr Proletarier des Bergmannsſtandes erwachen aus ihrem
geiſtigen Schlafe und erkennen, daß alle die billigen, angeblich
parteiloſen Zeitungen nur dem Zwecke dienen, das arbeitende Volk
zu verdummen. Wenn viele ſich auch noch nicht herausgetrauen,
ſo feſtigt ſich doch in ihrem Innern die Ueberzeugung, daß ſie
Sozialdemokraten werden und ſein müſſen. Daran ändert kein
Schneider und kein Leineweber etwas.

Eisleben. Hier ſind Zwanzigpfennigſtücke mit ſehr guter
S angehalten worden, bei deren Anfertigung der kleine
rrtum untergelaufen iſt, Meſſing ſtatt Nickel zu verwenden.
Wittenberge. Dienstag nachmittag iſt bei Muggendorf ein

gefährlicher Dammbruch erfolgt.
Erfurt. Ein Huſar ſtürzte von dem ſcheu gewordenen Pferde

ſo unglücklich herunter, daß er hoffnungslos im Lazarett liegt.
Erfurt. Das zur Einkommenſteuer deklarierte Geſamtvermögen

der hieſigen Steuerzahler beziffert ſich auf rund 250 Millionen
Mark. Da das auf den Kopf der Bevölkerung über 3000 Mark
ausmachen würde, die weitaus größte Mehrzahl aber nur den
vierten bis fünften Teil dieſes Betrags an Einnahmen erzielt, ſo
erkennt man auch aus dieſer Ziffer wieder, wie es eine kleine An
zahl unermeßlich reicher Leute und eine überwältigend große An-
zahl armer Schlucker giebt, die ſelbſt des Nötigſten entbehren
müſſen. Man nennt das „göttliche Weltordnung.“

Eilenburg. Jn der am 20. März ſtattgefundenen Parteiver-
ſammlung, die wieder an Beſuch zu wünſchen übrig ließ, hielt
Genoſſe Albrecht Halle einen gedi genen Vortrag über die gegen
wärtige politiſche Lage, der mit reichem Beifall aufgenommen
wurde. Unterm 2. Punkt der Tagesordnung kam dann wieder die
für unſern Ort ſo wichtige Lokalfrage zur Debatte. h noch
maliger gründlicher Erörterung gelangte die folgende Reſolutionzur einſtimmigen Annahme: „Jeder Parteigenbſſe iſt verpflichtet,

das Tivoli unbedingt zu meiden.“ Ein Antrag, eine ſtändige, aus
fanf Perſonen beſtehende Lokalkommiſſion zu wählen, wurde eben-
alls angenommen, mit dem Zuſatz, daß alljährlich bei der Neu

wahl des Vertrauensmannes die Lokalkommiſſion ebenfalls neu
zu wählen iſt. Jn die Kommiſſion wurden gewählt die Genoſſen
Zibelius, Opfermann, Knopp, Juſt und Höhne. Der Kommiſſion
wurde noch der Auftrag, in kürzeſter Zeit ein Flugblatt heraus
zugeben und zu verbreiten, durch welches die geſamte hieſige
Arbeiterſchaft von der Sachlage in Kenntnis geſetzt wird. Eine
Anfrage, ob es nicht angebracht ſei, das Klinge'ſche Lokale in die
t iſte aufnehmen zu laſſen, wurde in bejahendem Sinne ent-

ieden.
Quedlinburg. Jn der Nikolaikirche brachen Diebe ein, doch

widerſtand der in der Sakriſtei ſtehende Geldſchrank ihren An
riffen.9 angerhauſen. Die Aktien- Maſchinenfabrik will ihr Kapital

von 1 Million um 250 000 M. erhöhen.
Mühlhauſen. Der hieſige Arzt Dr. med. Teltz, welcher ſeit

einigen Wochen flüchtig iſt, wird von der Staatsanwaltſchaft wegen
Verbrechens gegen S 218 und 222 Verbrechen gegen das keimende
Leben) ſteckbrieflich verfolgt.

Aus dem Reiche.
Berlin. Wegen Sittlichkeitsverbrechen iſt gegen den

Mitbeſitzer von Caſtans Panoptikum, Herrn Louis Caſtan, endlich
doch die Anklage erhoben worden. Die Enthüllungen des Vor
wärts über ihn haben dazu viel mit beigetragen. Im chriſt
lich- ſozialen Volksverein von Moabit ſollte über „Bis-
marck und ſeine Zeit“ geſprochen werden in einem den Exkanzler
lobenden Sinne. Da ſich aber trotz zweiſtündigen Wartens nur
fünf Perſonen eingefunden hatten, mußte die „Ehrung“ unter
bleiben. Ueber den Rücktritt des konſervativen Freiherrn
v. Hammerſtein, des Patentkämpfers für Siite Ordnung und Ehe,
von der Leitung der frommen Kreuzztg., werden in auswärtigen
Blättern die ſchwerbelaſtenden Urſachen abgegeben, die, wenn ſie
ſich bewahrheiten ſollten, aufs neue das wahre Weſen dieſer Ritter Dem Tiſchler
von der tranrigen Geſtalt in der ganzen häßlichen Nacktheit zeigen
würde.

Beuthen. Mit ſtarkem Schloßenfall entlud ſich in hieſiger
Gegend Sonntag nachmittag ein ſtarkes Gewitter. Jn die Wa
fahrtskirche zu Deutſch Piekar des Gottesdienſtes
ein Blitz und betäubte den Kaplan Sigulla und verletzte mehrere
Kirchengänger.

Leipzig. Der Steindrucker Friedr. Alfr. Reichelt, 28 Jahre
alt, hat ſeine Schwiegermutter in der gemeinſamen, in Volkmars-
dorf gelegenen Wohnung erdroſſelt und beraubt. Der Mörder iſtvon ſeiner Statur hat ſchwarges Haar dunkle Augen e Ge

ſicht und tie Grübchen in Kinn und Backen. Er iſt ohen.
Gera. Die ei hat über 409000 M. Reingewinn

im vergangenen Jahre erzielt. Aufſichtsra. und Vo ſtand be

tefeſt.
Fr. Saalfelds MNachf. Steinweg 18.

kommen außer ihren reichlich bemeſſenen Gehältern v 50000
Mark Tantieme; an die Beamten werden 12000 M. Gratifika
tionen gezahlt; die Aktionäre erhalten 14 und 20 Proz. Dividende;
7 die Arbeiter, die erſt die Werte geſchaffen haben, gehen leer
aus.
Dresden. Am Bismarcktage hatten die Schanklokale mit weib

licher edlen die Erlaubnis erhalten, bis früh 3 Uhr c
zu halten. Antiſemiten und andere Bismarckverehrer nutzten dieſe
e Anheit weidlich aus, um ſich am ewig Weiblichen zu er
quicken.

Braunſchweig. Aus Zink und Zinn hergeſtellte Einmarkſtücke
ſind hier angehalten worden.
Reichenbach. Uebergeſchnappt infolge des Bismarck-Kollers
ind hieſige Reichstreue. Sie brannten nämlich am Montag einreudenfeuer von 14 Klaftern Güte ab und ſchrieben auf die

olzſcheite die Namen der Reichstagsabgeordneten, die gegen die
ismarck „Ehrung“ geſtimmt hatten.
Na Altona wurde der Sohn eines Telegraphendirektors ver

haftet unter dem Verdachte, ſeit Jahren an den Kaiſer Wilhelm
Schmähbriefe geſchrieben zr haben.

Kiel. Am Mittwoch wurde das neugebaute Panzerſchiff T
von Stapel leſe Der Kaiſer war perſönlich zu dieſem hoch
wichtigen Akte erſchienen und taufte das Schiff Aegir.

armſtadt. Die Regierung hat den Ständen einen Geſetz
e vorgelegt, der die Entſchädigung für an Milzbrand und
Rauſchbrand gefallenenen Tiere zu regeln bezweckt. Die Ab-
ſchätzung der Tiere erfolgt danach durch den beamteten Tierarzt
und zwei ſeitens des Kreisamts für jede Gemeinde beſtimmte
Dfer Die Entſchädigungen werden aus der Staatskaſſe ge
währt.

Deſſau. Von der Straßenbahn wurde einem dreijährigen
Knaben der Oberſchenkel völlig zermalmt. In Wallwitzhafen
droht der große Speicher des Speditionsvereins einzuſtürzen; die
u iſt geborſten; 50 Soldaten ſind zur Unterſtützung ein
getroffen

Eingeſandr.

Altreichskanzler und Reichsalthändler. Die Un
maſſen von Geſchenken an Waren aller Art, die nach Friedrichs-
ruh geſandt worden und welche Unſummen repräſentieren, können
doch unmöglich von dem Altreichskanzler verbraucht werden.
Wenn nun ſchon lamentiert wird, daß die vielen Ehren ſo ſehr
viele Koſten verurſachten, dann wird wohl die Verwertung des
hochaufgetürmten Warenlagers nicht lange auf ſich warten laſſen,

um wieder auf die Koſten zu kommen.

Der hall'ſche Magiſtrat
Der braucht zwar ſehr viel Draht;
Doch leert für Ehrenbriefe
Er gern der Kaſſen Tiefe.
Wenn aber 's Sparen gilt,
Dann wird darauf wie mild
Gezwackt an Löhren viel
Und Wärm' im Kinderaſyl.

Quittung.
Von K., Pfännerhöhe, 3 Mk., durch W. 2.30 Mk., bei einem

fidelen Geburtstag bei A. K. 2.60 Mk. für Parteizwecke erhalten.
Paul Böttcher.

Hriefkaſten der Redaktion.
Chr. Kl. Wenn Sie mit Jhrem Hauswirt beim Beziehen

Jhrer Wohnung im vergangenen Herbſte einen Mietspreis von
40 Thaler vereinbart haben, der Wirt auch zu Weihnachten die
erſte Vierteljahrsrate von 30 M. einwandlos genommen hat, er
aber jetzt, wo Sie ausziehen wollen, für das zweite Vierteljahr
plötzlich 45 Thaler verlangt und Jhre 30 M. Miete für Januar
bis März zwar angenommen hat, aber die Herausgabe Jhres zum
Aufſuchen einer neuen Wohnung unentbehrlichen Mietsbuches von
Zahlung weiterer 3.75 M. abhängig macht, ſo iſt das eine ſtraf-
bare Handlung, die unter den Begriff der Nötigung fällt ZeigenSie die Sache der Staatsanwaltſchaft an, wenn Ihnen das Buch

nicht ſofort ausgehändigt wird.
P. Gr. Nun ja die Apriſſcherze des „liberalen“ Blattes waren

war ſehr geiſtlos, aber es iſt nicht Sache der Leſer unſeres Blattes,ſich darüber aufzuregen. Mögen die Leſer, die das Blatt halten,

ihrer Redaktion aufs Dach ſteigen, wenn ihnen die Aprilſcherze
nicht gefallen.

Alter Abonnent. Mein je, da hätten wir viel zu thun ge
habt, wenn wir alle derartigen Ergüſſe ſchöner Seelen über den
Biemarckrummel hätten annageln wollen. Nur das Verrückteſte
vom Verrückten hat hervorgehoben werden können. Darum haben
wir auch davon keine Notiz nehmen können, daß die Halleſche
Ztg. frohlockend ſchrieb, unſer Wahikreis ſei „von der Schmachpefreit eblieben, daß ſein Vertreter im Rewate en die
Ehrung Bismarcks geſtimmt hat“. Wie die breite aſe des
Volkes urteilt, war am Montag in der Volksverſammlung zu ſehen.

Standesamtliche Uathrithten.

Halle, den 2. April.
Aufgeboten: Der Schneider Guſtav Bernack und Emilie

Reußner (a. d. Univerſität 4 und Dryanderſtraße 26). Der Buch-
druckereibeſitzer Reinhold Strauß und Charlotte Panſe Berlin
und Mühlweg 6). Der Maſchinentechniker Eugen Anſchütz und
Martha Herzer (Halle und Deſſau). Der Kaufmann Wilhelm
Cordes und Alma Eiſenſchmidt (Halle und Weißenfels. Der
StadtbahnWagenführer Wilhelm Lorenz und Lina Kürſchner
(Giebichenſtein und gr. Steinſtraße 47).

Eheſchließungen Der Fabrikſchmied
Emilie Strauß (Halle und Magdeburg).
Glaſer und Jda Wurmſtich (Höhnſtedt und Franckeplatz 1). Der
Bäckermeiſter Otto May und Wilhelmine Schröter (Großkayna
und 45 Ulrichſtraße 36). Der Handarbeiter Hermann Schmidt
und Anna Weimann (Krauſenſtraße 22 und Glauchaerſtraße 62).

Geboren: Dem Liniierer Karl Halle ein S., Karl Otto Paul
(Hermannſtraße 18). Dem Schloſſer z. arl Bertram eine T, Marie

artha Streiberſtraße 5). Dem Regiſtrator Hermann Schreiber

ermann Neuner und
er Verkäufer Karl

ein S., Paul Willy (Thorſtraße 16). Dem Maſ z Franz
Reißbach ein S., Friedrich Wilhelm Franz Walther (Merſeburger

Chauſſee 8). Dem Lehrer Hermann Naumann eine T., Jenn
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S Shlachteſeſt.

Margarethe Emma (Göbenſtraße 6). Dem Handanbeiter Ern
Goßler ein S., Friedrich Wilhelm Karl (Pfännerhöhe 70). Dem
Kaufmann Auguſt Knabe eine T. Ottilie Emma Lindenſtraße 80).

u Schröter eine T., Frieda Eliſabeth (Gommer
e 12). Dem Schuhmachermeiſter doh Wieſchala eine T.,

nna Marie Streiberſtraße 10). Dem Bahnarbeiter Otto Stech
ein S., Otto (Brunnengaſſe 14).Geſtorben: Des Wehen Hermann Wuttig T. Marie,
9 M. (Karlſtraße 7). Die Witwe Amalie Nilius geb. Noth 76 J.
(Gommergaſſe 14). Der Fabrikarbeiter He mann Ahlert, 37 J.
(Klinik). Der Steingutmaler Friedrich Rabethge 46 J. (Klmil).
Des Arbeiter Otto Hoffmann S. Otto, 2 J. (Diakoniſſenhaus).
Der Feuermann Friedrich Thiele, 36 J. (Kinik). Der Schloſſer
Franz Wernicke, 58 J. (Thorſtraß 12). Des Schmiedemeiſter
Rudolf Fuchs Ehefrau Auceuſte geb. Helmreich, 66 J. (a. d. Uni
verſität 25. Bertha Rädecke (Klinik).
zur die Kedartion verelreich F Schneckenburge

WMWorgen eitag Mersebur„Shlagteſet i
Der Unterricht in Buchführunfällt heute abend und 3

m den 11. d. Mts. aus.Die nächſte Unterrichtsſtunde

eitage
Frieſenſt aße 11.

Fleisch-Offerte.tefe ſt. billig
Kochofen u. eine Partie Dachſchiefer97 verk. Kehnhge 8, W

Bedarf beſtens fohlen bei außergeEhe illigen Preiſen
R. Ziesche, Roßmarkt 10.

Donnerstag den 18. d. Mts.

Formerpinſel, la,
Grünſtraße 28 Wohnung f. 165 4

an ruhige Leute zu vermieten
Zu erfragen Hinterhaus part.

rimaVieh neiſch
empfiehtt Georgſtraße

empfehlen

S Georg Zeiſings Drogerien.
Freundlich möbl. Schlafſtelle offen

Schwemme 5, III.
Gut erhalt. Kinderwagen für 12 d

zu verkaufen Diemitz 58. Be

KautschukStempel
out u. b uW

Stempelf ab

14 15jähriges Mädchen geſuchtGeoſ grade 3, II.

22 Stuben, l K., Speisek.
X u. Zub. in der 2. Etage z. I1. Juli zuX vermieten Glauche S nae 75.

9

Mſcolaistra e 0

e t

e
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me 4 az e h

Erösstes Spezial-Etablissement für

Damen-Putz und Weiss waren
nun Plintze (Ratskeller-Weuhbaeu).

Garnierte und ungarnierte Garnierte und ungarnierte Wiener und Pariser Wiener
II

J

einfache und hochaparte Genres. entzückende, Kleidsame Facons. nur hervorragende Modeerscheinungen. in den neuesten Formen u. Parbentönen.

I Hoelgolàn der aus Batist, Spitzon, bachomire u. Soido v. OO Pf. an. Tauf- i. Baby-Häubchen 25 Pf. an,
i Knaben-Hüte und -Mützen in allen Arten zu sehr niedrigen Preisen.

GeschüäſtshausSeidenband, Spitzen, Stickereien,
Blumen, Federn, Schleiertülle,

Jabots, Vichus, Echarpes, Fächer,

Sonnen- und 8e Regen-Schirme. Halle a. s. Marktplatz 2 m. Z.
O e

S Der reichitiustrierteC FPrühjahrs-Katalog
ist erschienen und wird auf Verlangen gratis

und franko zugesandt.

e 557 J r 7J J S 2Acht ng! M aurer! Achtung! Stadt Theater in Halle. Aus den amtlichen Bekanntmachungen.

W

Freitag den 5. April. Zu vermieten eine Dachwohnung im ſtädtiſchen Gebäude MoritzDie Verſammlung vom 26. März beſchloß einſtimmig, zum Generalfonds e e S örhülgu. kirchhof 4, aus Sinbe, 2 Kammern und ich erſehen Termin am 10. April 5
der Maurer von Halle und Umgegend vom 1. April ab in der bisherigen Weiſe vorm. 10 N. im immer 30 auf dem Rathauſe.beizuſteuern. Marken à 10 und 20 Pf. ſowie Karten nnd Liſten ſind Sonntags Margarethe. Keilervermietung. Die Keller unter dem Rathauſe, jetzt dem Kauf S Al
von 9 bis 11 Uhr in der „Moritzburg“ in Empfang zu nehmen und die ge (Froße Oper mit Ballet in 5 Akten nach ionn Grünewald vermieket, vom 1. Oktober an auf 6 Jahre meiſtbietend S lu
ſammelten Gelder dort abzuliefern Goethe v. Jul. Barbier u. Die Carré. n erweit zu vermieten. Bedinanugen liegen im Rathauszimmer 30 aus, wo a ein

Kollegen, Jhr wißt v Genüge, wie ſo viele Kollegen, die unverſchuldet Muſik von Ch. Gounod. auch Angebote niederzulegen ſin S dain Not geraten, ſei es durch Krankheit oder Arbeitsloſigkeit, aus dem General Perſonen: Als gefunden gemeldet in der zweiten Hälfte des März. 1 Handkoffer ſic
fonds unterſtützt worden ſind. Feſt Müller-Hartung mit altem Geſchirr 1 Winterüberzieher Portemonnaies mit rats 1 Zollſtock, J iKollegen, unſer Lohn wird immer geringer und die Behandlung immer Mephiſtopheles Th. Gunther. 1 Handſchuh 1 Goldſtück, 1 Taſchentuch, 1 Regenſchirm 1 Muff, Regenſchirme, die
miſerabeler. Um dieſem abzuhelfen, müſſen wir wieder treu zuſammenhalten Valentin Erich Hunold. Korſettfedern. Als verloren Berrhe in derſelben Zeit: 1 Brillantring e fre
und uns gegenſeitig unterſtützen. Zu dieſem Allen aber gehört auch Geld. Brander Joh. Kaula. im Werte von 150 .4. 1 goldene Damenuhr mit kurzer Kette, 1 goldene Dauen- zu
Darum ſammelt auf allen Bauten. Der Vertrauensmann. Margarethe Elſa Breuer. uhr ohne Kette. Werden die Fundſtücke nicht innerhalb der nächſten drei wi

el ene z z t ha 9 SHMHomöopathischer Voreim- ar hatten. Studenteerthz Fothe. angſchimiſten Karl Junge. r
Sonnabend abend S Uhr Verſammlung im Vereinslokal Jm 2. Akt: Walzer, getanzt vom Corps jftfe- Er ß SStreiberſtraße 6. Freunde und Anhänger ſag willkommen. de Ballet. Jm 5. Akt: Bacchanal unter Schkeuditz. Geschätts Eröffnung Schkeuditz W de

Mitwirkung des Balletperſonals. Br heutigem W. i ich in d Kuch en rkerr, eine e J
Nach dem 2. Akte Pauſe. rot eiß- un uchenbäckerei d er
Sonnabend den 6. April. Unter der Zuſicherung, nur gute und preiswerte Ware zu liefern, bitte ich ein J

193. Vorſt. 148. Ab.Vorſt. Farbe: gelb. geehrtes Publikum von Schkeuditz und Umgegend, mich m meinem Unternehmen ſ

77 Zum 1. Male: gütigſt zu unterſtützen. chtungsvoll 7Ei hrl. Publikum, beſonders mei Freunden und Gönnern P Schauſvpi Stein Kpot. Jbſ 72 es
nem verehrl. Publikum, beſonders meinen Freunden und Gönne auſviel in 3 Aufzügen v. H. en.hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mit heutigem Tage die Bewirtſchaftung Geſch äfts Eröffnung. m. a VeI des w. altbekannten Etablifſements wieder übernommen habe. Walhalla Theater Erlaube mir einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend ſowie S hö
aſien ſchon wird es auch jetzt wieder mein Beſtreben ſein, meine 1 meiner werten Nachbarſchaft ergebenſt anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage R leb

per Gä d dar e rein c a h Hinſicht zufrieden Direktion: Richard Haben Reittrge 33 v mit Suhe 10 90 Alszu ſtellen und bitte ich daher um re ws t g Stü „25,7d e h ſind einer gründlichen Re Neuer Spielplan Woll und und grünen Waren S ch
Zum Ausſchantk kommen echt Kulmbacher à 0.4 Liter 20 Pil- h n w. I und anderen fertigen Sachen eröffne. Achtungsvoll ebe

ſener und Lagerbier aus der von i K Co. Drahſſell Tode i geſ von II. Köchker. 4 „jtHochachtungsvoll T Ianase Ernest Mephisto, Fantaſie Equi bins e e e n ihrer abge Friedr. Fricke erichteten Elite Hundemeute. Mr. iNeun u t JXE S ten dreſſ De t Kabrik S uerden u. Affen. Siſters VictoriaZum gen le n D. ſhlan engliſche Tanuzſängerinnen. Her Vom I1. April befindet sich mein Geschäft qu:
Auf dem Roßplatze nur während der Markttage: JDie Mereier e iieivacko4 W en Jmitator. ie Ge1 e R O 2 S wo 2 2 e ſchwiſter Emmy und Jean Crassé, e undwelche G äßt e Zünſen d in Ger urd wurde. Fſeſenat w r r W Ierößte Alluſion der Gegenwart. als und Tharatter van 22 ausEntree: Erwachſene 20, Kinder 10 Pf. Die Direktion. rig 8 n Uhr. 2 mn Das größte Eier der Erde Du Secanntmaching. W Holländ. Hutter-Compagnir

Der Kaufmann Albin Kitze, hier, nc auf dem Roßplatz. große Klausſtraße 38 wohnhaft, bringt denz unter der Bezeichnun Ackermann Comp Nachkf., ſichJ n dieh ein von ihm ſe ereitetes Nahrungs 3b e e h Größtes Butter-SpezialGeſchäft enr. r feſtgeſtellt e D ue iſt, aus etwa 15 Proz. unreinem HoniW und 85 Proz. hellem Capillärſyrup, alſo r eu ſch an 8 ete
S S n (en. 200 Filialen)-e Sept i hrnng gr. a Il uS e Syrup“ wohl geeignet iſt, im Publikum 4den Glauben zu erwecken, als beſtände Filialen in Ha e. Leipzigerſtr. 41, W

S derſelbe aus reinerem Honig und aus r Steinſtr 42 5)n x Rohr bezw. Rübenzucker Syrup, ſo wirde Be Veſnd der n eilſtraße 133e nterſuchung hie ö iS u re n ä hen (neben dem Germania-Garten). er S. den 25. Mär ö. uRiesen aiſisch Ausstelun Die PolizeiVerwaltung. Hochfeinste deliziöse Molkerei- und Land- das
b G h Möbel-, Spiegel u. R butter, Holbutko Süssrahm Nargarine, c

in seiner natürlichen Gestalt. in bester Butterersatz der Welt), Schmalz e180 Zentner ſchwer 32 Fuß lano, 20 Fuß Leibesumfang, ſomit die PolſterwaarenMagazin u er, Käse, Honi pire ne Braun 850
größte Naturſeltenheit, die jemals hier gezeigt wurde. R. Harmann r 9, BraEintritt 20 Pf. Kinder und Militär 10 Pf. ceietetr. 65. Berger 65, Schweiger Wurst, echte Frankfurter Würst- i

Don e Empfehle beſſere Ausſtattungen ge e nen Drgiogyertikow, opha, ü ühle, 4e I 1 Spiegel mit Konſole, 1 n b gGeſchäfts Uebernahme. e Zu KonKurrenzios bigen Frelson, a
enſchrank, en e pwig-h Einem ſehr geehrten Publikum von Halle und Umgegend erner usſgttungen z i er Von heute ab er ohne Preis 3

die ergebene Mitteilung, daß ich das e J Was ferhöhung unſeren geehrten Kunden duü ühle, 1 Kommode, 1 Spiegel, 4alter Markt Buttergeſchäſt ges inen Rabatt von 5 Proz. Vl kä gelegene tiſch, Küchenſtuhl, bei reeller Bedienung. J e wettdes Herrn H. Fischer käuflich überrommen habe. pt. welcher regelmäßig vor Weihnachten in Waren See,Bei Dur eng S d ger 4äht e zur Auszahlung gelangt. Deenung werde ich mir das Vertrauen des geſchätzten Publikum owizu erringen ſuchen und bitte ich freundlich mein junges Unter von 1.50 2.00. Auf Wunſch freie Sendung ins Haus. Lask

nehmen zu unterſtützen. Arbeitsſtiefeln i eheHalle a. S., alter Markt 1. 6 bei taſieRenners Nachfolger e h en lungH. Dobberstein. e e gemnneterufung ten, Reklamatkontn r 4 1Zahnengel, e e e en ehe Denen v2 Fl. 25 4 nn rivate e i eorg eisings Drogerten.3 beſeitigt ſofort jeden r C. Kräuger, Langeſtr. 28, II. Gebr. Schraubſſog zu kaufen geſucht. a
Georg Zeisings Drogerien. (Früher Redakteur des „Volksblatt“.) Zu erfr. Breitenſtraße 11, Hof p.

r deerlag end für die JFnſeratr verantwortlic: düg Groß Holle. Hruck der Halleſchen Genoffenſſhafts- Buchdrucgferzt (e. G. m v. 5.) Halle.
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